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Die schwere » Verletzungen des Memelstatuts durch Li -

i « en wurden , wie aus der Schweiz gemeldet wird , nun

mch vom Juristenausschuß der Signatarmächte festgestellt .

Das führende Neuyorker Hearst -Blatt schreibt über Frank¬
reichs Taktik in der Saarfrage , daß diese den Weltfrieden
zesiihrde .

Ihr
Rußland ist verärgert über die Verschiebung der Tagung

d des Völkerbundsrates und hat einen Schritt kn Genf «nter -
omrnen .

«

« j In Japan hat ein Grubenunglück SS Todesopfer gefor -

^ ^
ert , es drang Meerwasser in einen Stollen ein .

68 r Die französische Note an Polen in Sachen des Ostpaktes
> noch nicht veröffentlicht , es scheint sich aber um eine »

euen Schachzug der französische» Politik zu handeln .
«

In Prag wurden die alten Insignien der deutschen llnk

halb » versität nun dem tschechischen Unterrichtsminister aus
den gehändigt . ..
man ^

^

EL 2m englischen Unterhaus schnitt der konservative Abg .

schön Godfreq Locke-Lampson die Frage der Reform der Völker -

Der bundssatzung an , die er als dringend nötig bezeichnete .

i schaf 'Der Völkerbund sei augenblicklich kein Friedensinstrument .

/ «efe
^ ' ' ' " " — — —

m° Par !ei und Staat
es
lir Minister Frick : Der Staat ist der Oberbegriff
^ Berlin , 26. Noo . Reichsinnenminister Dr . Frick nimmt setzt

das Wort zu der Debatte , die über „Partei und Staat " im An¬

schluß an die große Rede des Führers auf dem Nürnberger Par¬

teitag entstanden ist. Viele hätten in dieser Debatte die Parole

ausgestellt , daß nunmehr die Parteidienststellen den

Staatsbehörden vorgesetzt seien . Dr . Göbbels habe bereits auf

dem Gautag Groß - Berlin aufklärend gesprochen . Daraus habe

sich ergeben , daß die Schlagzeile „Die Partei befiehlt dem Staat "

das Wort des Führers : „nicht der Staat befiehlt uns . sondern
wir befehlen dem Staat " schief wiedergibt . Es sei nunmehr klar -

gestellt , daß eine irgendwie geartete Anweisungsüefugnis von

Partcidienststellen gegenüber staatlichen Behörden nicht bestehe .
D «e staatlichen Behörden erhielten ihre Weisungen lediglich von

ihren Vorgesetzten Stellen . Umgekehrt hätten auch die Partci¬

dienststellen in ihrem Wirkungsbereich keinerlei Anweisungen
von Behörden anznnehmen , sondern seien nur dem Vorgesetzten

innerhalb der Partei zu Gehorsam verpflichtet . Parteiorgani¬
sation und Vehördenorganisation ständen sich aber nicht fremd

gegenüber , wie schon das Gesetz zur Sicherung der Einheit von

Partei und Staat besage . Der Staat sei der Oberbegriff . Er

ruhe aus zwei Säulen , nämlich der Parteiorganisation und dem

Staatsapparat . Die Einheitlichkeit der Auffassungen werde im¬

mer mehr hergestellt , je mehr die junge , nationalsozialistisch ge¬

schulte Generation die alte , in der Vergangenheit wurzelnde

ablöse . Zur Abgrenzung des Zuständigkeitsbereiches stellt der

Minister u . a . fest, daß die Partcidienststellen keine unmittelbare

Exekutive vornehmen , weil wir sonst ein unheilvolles Neben -

einanderregieren u » d Dovpftarbeitcn auf allen Ge¬

bieten hätten . _
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DNB . Berlin , 27 . Nov . Wie der „VV .
" meldet , hat der

Reichswehrminister eine Verfügung an die Standarte der

Reichswehr und der Rsichsmarine erlassen , die cs den örtlichen

Dienststellen der Wehrmacht zur Pflicht macht , mit den örtlichen

Dienststellen der NS - Kulturgemeinde zusammenzuarbeiten .

Diese hat sich, wie es in dem Erlaß heißt , bereits unter an¬

derem bereit erklärt , den Angehörigen der Wehrmacht , auch
wenn sie nicht persönlich Mitglieder der NS -Kulturgemeinde
sind , die Teilnahme an diesen Veranstaltungen zu ermäßigten

Preisen zu ermöglichen . Ein inhaltlich entsprechendes Abkom¬

men wurde mit den Sachbearbeitern der Reichspolizei im

Reichs - und preußischen Innenministerium besprochen . Es be¬

standen bereits Vereinbarungen der NS - KE . mit dem NS -

Lehreround und dem NS -Deutschen Studentenbund . Letztere

Vereinbarung ist durch eine Vereinbarung mit der Deutschen

Studentenschaft und dem Reichsstudentenwerk ergänzt worden .

Eine weitere Vereinbarung regelt die Zusammenarbeit zwi¬

schen der NS - KG . und dem Bund Nationalsozialistischer Deut¬

scher Juristen . Weitere Abmachungen entsprechender Art sichern
den Ausbau der bisher von der nationalsozialistischen Kultur¬

bewegung geleisteten Arbeit mit der Unterstützung sämtlicher

irgendwie nennenswerten Organisationen . Die NS - KG in der

NSG „ Kraft durch Freude " ist mit diesen Vereinbarungen zur

Treuhänderin des kulturellen Aufbaues geworden .

Verletzungen des Memelstaluts durch Litauen
Der Bericht des Jnristenausschusses

Gens , 26 . Nov . Wie mehrere schweizerisch« Blätter melden ,
hat der Iuristenausschuß , der von den Signatarmächten der
Memelkonvention zur Prüfung des litauischen Vor¬

gehens im Memelgebiet eingesetzt worden ist . in seinem
vor kurzem ferliggestellten Gutachten schwere Verletzungen
grundlegender Bestimmungen des Autonomiestatuts sestgestellt .
Die Uebergabe dieses Gutachtens und damit die Aufforderung
an die litauische Regierung , die sestgestellten Mißbräuche ab¬

zustellen . ist jedoch neuerdings verschoben worden . Wie es heißt ,
soll die litauische Regierung versuchen , durch unverbindliche Er¬

klärungen in einigen nichtssagenden Punkten die Ueberreichung
des für Litauen sehr unangenehmen Berichtes zu verhindern .

Die „Basler Nachrichten " bemerken dazu , wie Litauen seiner¬
zeit den Schritt der Signatarmächte amtlich dementiert hat , so
möchte es auch das unausbleibliche Vorgehen auf Grund des

Juristengutachtens sabotieren , um dann die bisherige Politik
im Memelgebiek weiterlreiben zu können . Sollte das zutresseu ,
Io würde die ganze Welt nicht verstehen , wenn die Signatar¬
mächte die Verletzung des von ihnen garantierten Memel -
abkommcns zulasten und die vertragswidrigen und immer un¬
haltbarer werdenden Zustände weiter dulden würden .

"
Der dritte SLwarr - Sender im Memelgedtet

Berlin , 26 . Nov . Bekanntlich wird in Ostpreußen und im

Memelgebiet der deutsche Rundsunkemvfang durch litauische

Schwarzsender gestört . Da der Sender Kowno auf Welle 1935

infolge der Störungen durch den vor einigen Tagen aufgetauch -

tcn Schwarzsender , der sich „Munke - Punke " nannte , überhaupt

nicht mehr empfangen werden konnte , ist er jetzt dazu übcr -

gegangen , abwechselnd auf der Welle IM und der Melle 1955 zu

senden . Seit drei Tagen meldet sich der Schwarzsender „Munke -

Punke " nicht mehr und ist anscheinend von den Behörden ge¬
funden worden . Das merkwürdige Nundsunkdurchein -

anderin Litauen scheint jedoch trotzdem immer tollere For¬
men annehmen zu wollen . Am Samstag abend meldete sich auf
der Kownoer Welle ein neuer Sender mit Telegraphie - Zeichen
und einer Nachricht , die bei den Deutschen der Grenzgebiete leb¬

hafte Heiterkeit auslöste : „Wie du mir . so ich dir ! Hier sind die

Amateure vom Verein „ Knatterkiste " !"

Verbot -er „Freireligiösen Semin-en
Velitschlaa-s" m Preußen

Eine Verfügung des Ministerpräsidente » Eöring .

DNB . Berlin , 27 . Nov . Der „Völkische Beobachter " meldet :

Der preußische Ministerpräsident und Chef der Geheimen

Staatspolizei hat folgende Verfügung erlassen :

Aufgrund des 8 1 der Verordnung des Reichspräsidenten zum

Schutz von Volk und Staat vom 28 . Februar 1933 (Reichsgesetz¬
blatt I , Seite 83) in Verbindung mit 8 14 des Polizeioerwal -

tungsgesetzes wird der „ Bund freireligiöser Gemeinden Deutsch¬
lands " einschließlich seiner sämtlichen Organisationen für das

Gebiet des preußischen Staates aufgelöst und verboten .

Das Vermögen wird vorbehaltlich einer späteren Einziehung

polizeilich beschlagnahmt und sichergestellt . Zuwiderhandlungen

gegen dieses Verbot werden aufgrund des 8 1 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28 . Februar 1933 bestraft .

Die Gründe , die zu obiger Verfügung führten , sind folgende :

2m „Bund freireligiöser Gemeinden Deutschlands " haben in

neuster Zeit in auffallend zunehmendem Maße Anhänger ehe¬

maliger kommunistischer und marxistischer Parteien und Or¬

ganisationen in der Hoffnung Aufnahme gefunden , in diesen

angeblich rein religiösen Vereinigungen einen sicheren Unter¬

schlupf z
"u haben , der ihnen den getarnten politischen Kampf

gegen das heutige Regierungssystem und die nationalsozia¬

listische Bewegung ermöglicht .
Der „Bund freireligiöser Gemeinden Deutschlands

" leistet

mithin dem Kommunismus Vorschub und steht im Begriff , sich

zu einer Auffangorganisation für die verschiedensten staats¬

feindlichen Elemente zu entwickeln . So ist festgestellt worden ,

daß eine große Anzahl ehemaliger Funktionäre der marxistischen

Parteien und ihrer Nebenorganisationen im „Bund freireli¬

giöser Gemeinden Deutschlands " Aufnahme gefunden hat und

sogar in Ortsgruppen Führerstellen bekleidet .

Zur Abwehr staatsfeindlicher Umtriebe und zur Aufrecht¬

erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit ist daher
die Auflösung des „Bundes freireligiöser Gemeinden Deutsch¬
lands " zum Schutz von Volk und Staat geboten .

Berlin , den 20 . November 1934 gez. Eöring .

Zu der Verfügung Eörings schreibt der „VB .
" : Man

hat in der letzten Zeit viele Male versucht , sei es zu Zwecken

durchsichtiger Propaganda im Saargebiet , sei es zur Mitbe¬

gründung einer scheinheiligen Voykottbewegung in England
und Amerika . Deutschland des Kampfes gegen das Christentum

zu bezichtigen . Der obige Erlaß des preuß . Ministerpräsidenten
beweist zur Genüge , daß alle Argumente siir eine kirchenfeind -

lichc Haltung Deutschlands nichts als Lügen und Verleum -

sind , beweist im Gegenteil sogar , daß der Staat sich

schützend vor die Institutionen der christlichen Konfessionen
stellt , indem er die lebten Reste der marxistischen Kirchenkampf -

organijationen vernichtet .

.Die ewige Gefahr für des Mdea"
Schärfste Angriffe eines Hearst -Blattes ans Frankreich

Neuyork , 26 . Nov . Das führende Hearst -Blatt „Neuyork Ame¬
rican " veröffentlicht unter der ganzseitigen Ueberschrift „Fran¬

zösische Unehrlichkeit und französischer Militarismus — schlimmste
Vorzeichen eines Weltkrieges " einen sensationellen Leitartikel ,
in dem es u . a . heißt :

Selbst wenn Frankreich auf keinen Krieg hinzielt , so ist doch
klar , daß es wenig tat , um einen solchen zu verhindern oder auch
nur hinauszuzägern . Immer herausfordernd , extrem in der

Keltendmachung seiner Rechte aus allen Verträgen , immer ge¬
neigt , deren Wortlaut zu verdrängen , um durch künstliche und

anscheinend einleuchtende Auslegung seine Ansprüche zu vergrö¬
ßern , stellt Frankreich die etwaige Gefahr für den Weltfrieden
dar , während es srommerweije seine Ergebenheit zu ihm vsr -

schützt .
Frankreichs Verhalten hinsichtlich der bevorstehenden Saar¬

abstimmung , fährt das Blatt , fort , ist nur ein Punkt und

nur der letzte . Aus den halbamtlichen Aeußerungen französischer
Staatsmänner geht hervor , daß Frankreich dabei ist, sich aus

seinen Verpflichtungen des Versailler Vertrages , soweit er das

Saargebiet betrifft , herauszuwinden . Frankreich bereitet den

Weg vor sür einen neuen Fall der Verpslichtungsverweigcrung ,
die zum Eckstein der französischen internationalen Politik gewor¬
den ist. was auch Amerika durch die Zahlungsverweigerung
Frankreichs erfahren hat . Frankreich ist dieser Verpflichtungs -

Verweigerung jo verfallen , es handhabt sie so meisterhaft und

schamlos , daß es sie im selben zynischen Lichte betrachtet , in

dem manche Leute eine Lüge betrachten , nämlich als kürzesten
Weg zwischen zwei Punkten .

Nach einem kurzen Ueberblick über die Bedingungen des Ver¬

sailler Vertrages , soweit sie das Saargebiet betreffen und nach

Wiedergabe von Aeußerungen französischer Politiker , im Notfälle

französische Truppen ins Saargebiet marschieren zu lassen , fährt

„Neuyork American " fort : Schon in diesem Punkte geht aus

Frankreichs Haltung klar hervor , daß es den Geist des Versailler

Vertrages verletzt und entschlossen ist, diese « lieber vollkommen

null und nichtig zu machen , als die gewinnbringende Besetzung

des Saargcbietes auszugeben , obwohl diese ursprünglich nur als

zeitweilig erklärt worden war .
Schon haben französische Wortführer ihrem Bedauern über

die Vertragspunkte des Versailler Vertrags hinsichtlich der Saar¬

abstimmung Ausdruck gegeben : Die Vertragsbedingungen wer¬

den jetzt als „ mindestens zweifelhaft " bezeichnet .
Von keiner geringeren Persönlichkeit als dem früheren fran¬

zösischen Staatspräsidenten Millerand wird folgende Frage in

einem selbstgezeichnelen Artikel im „Neuyork American " vom

25 . November d . I . erhoben : „Haben wir nicht das Recht zu
behaupten , daß die Saarlösung nachlässig angenommen wurde ? "

Da habe man . jo unterstreicht das Blatt , die typisch franzö¬

sische Haltung , wenn sich eine Vertragsoerweigerung ankündigt .

Zuerst verwirrt Frankreich die Grundfrage : dann stellt es die

bindende Wirkung seines Versprechens in Frage ; dann bringt
es künftige Behauptungen vor — in diesem Falle die angeblich

deutsche Einmischung in die Freiheit zur Volksabstimmung : und

schließlich erklärt es in großspuriger Selbstbefreiung von allen

Eigenverpslichtungen , daß es durch das Ziehen des Schwertes

nur eine „Internationale Mission " durchsühre , die die Zivili¬

sation ihm aufgezwungen habe .

Solche Taktiken aus die Saarabstimmung angewendet , sind

nichts anderes als eine Mischung von Frechheit und llnehrlich -

keit , so folgert das Blatt .

„Neuyork American " fährt fort : In dem oben erwähnten
Artikel Millerands geht hervor , daß der Versailler Vertrag >n

allen für Frankreich günstigen , aber nicht in den sür Frankreich

ungünstigen Einzelheiten respektiert werden müsse. Deutschland

muß den polnischen Korridor ertragen : Oesterreich muß seine

Zerfleischung ohne Klage hinnehmen ; für Frankreich günstige

Volksabstimmungen müssen von anderen Nationen , die die Part¬

ner des Friedcnsvertrages sind , angenommen werden : aber wenn

die im Versailler Vertrag eigens vorgesehene Saarabstimmung

zufällig gegen Frankreich ausfallen sollte , dann darf Frankreich

straflos den Versailler Vertrag und den Willen des Saarvolkes

außer acht lassen , selbst wenn seine Haltung es in einen neuen

Krieg stürzen sollte . Man sollte nicht zu lassen , daß

sich Frankreich der Vorteile seiner Abkommen erfreut , während es

seine Verpflichtungen zurückweist . i

Das Blatt schließt : Falls der Versailler Vertrag , der zu neun

Zehnteln zugunsten Frankreichs war , teilweise widerrufen wird ,
dann sollte er als Eanzes annulliert werden . Auf keinen Fall
aber darf die selbstdienerische Dopvelköpfigkeit Frankreichs einen

neuen Weltkrieg herausbeschwören . ,

krauzSslscher Abgeordneter berichtet
über eine Begegnung mit dem Führer

Paris 26 . Nov Der Verwaltungsrat der UNC . , des National -

oeröandes der ehemaligen Kriegsteilnehmer , ist zur Prüfung
verschiedener laufender Fragen zusammengetreten . Im Verlauf
»er Sitzung erstattete Jean Goy einen Bericht Überseine
Begegnung mit Reichskanzler Hitler und dessen

wichtigsten Mitarbeitern und schilderte die Eindrücke , die er aus
Berlin mitgebracht hat . Nach einem anschließenden Gedanken¬

austausch nahm der Verwaliungsrat mit allen gegen 2 Stimmen

tolgende Entschließung an :



„Der Verwaltungsrat der UND. hat den Bericht Jean Coys
über seine Unterredung mit Reichskanzler Hitler angehört und
dankt ihm dafür , Lag er der öffentlichen Meinung Frankreichs
wichtige und beachtenswerte Informationen zugänglich gemacht
hat . Getreu der von der UNC. verfolgten Politik der Annähe¬
rung der Völker ermächtigt er seinen Vorstand , unter Umständen
einige seiner Mitglieder mit der Sicherstellung nützlicher Füh¬
lungnahmen mit befugten Vertretern der ehemaligen deutschen
Kriegsteilnehmer unter Beobachtung der notwendigen Vorsicht
zu beauftragen ."

AM FiMkil« Vontllo» — Goh ?
DNB . Paris , 26. Nov . In den Wandelgängen der Kammer

war das Gerücht verbreitet , der Abgeordnete Franklin Bouil¬
lon habe den Abgeordneten Jean Goy im Zusammenhang mit
den heftigen Zwischenfällen , die sich im Anschluß an die Ber¬
liner Reise Goys zwischen den beiden Abgeordneten abspielten ,
seine Zeugen geschickt und ihn zum Duell herausgefordert . Auf
Befragen erklärte Franklin Bouillon am Montag , er könne
weder bestätigen noch dementieren . Der Abg . Goy gab etwa
die gleiche Antwort , sodaß man jetzt den allgemeinen Eindruck
hat , als ob es zwischen den beiden Abgeordneten tatsächlich zu
einem Duell kommen wird .

Taenien der Prager dmWn llnimrWl übergeben
Prag , 26. Nov. Auf Grund einer Vereinbarung des Rektors

der Prager deutschen Universität , Professor Dr . Grosser , mit dem
Unterrichtsminister erschien eine viergliedrige Abordnung des
Unterrichtsministeriums , bestehend aus einem Präsidialchef , zwei
Sektionschefs und einem Ministerialrat im Rektorat der Prager
deutschen Universität . Hier wurden ihnen vom deutschen
Rektor die Insignien der alten Karls - Univer¬
sität ü b e r g e b e n . Es sind dies die 15 goldenen Ketten der
akademischen Würdenträger , das alte goldene Szepter des Rek¬
tors , die vier Szepter der einzelnen Fakultäten und das alte
Siegel aus dem Jahre 1348. Die alten Gewänder und Bilder
blieben in den Händen der deutschen Universität . Die Uebergabe
erfolgte in feierlicher und würdiger Weise . Wie verlautet , sollen
diese Insignien alsbald der tschechischen Universität übergeben
werden . Für die Ausfassung der- tschechischen Studentenschaft er¬
scheint bezeichnend , dag sie auf die Nachricht von der erfolgten
Uebergabe der Insignien eine Art Sieaesversammlung auf dem
Wenzels -Platz abhielt .

Deutsche Arbeitssrol t und Rti hsuäh stlud
DNB . Berlin , 27 . Nov . Der Reichsorganisationsleiter der

NSDAP , sagt in einer grundsätzlichen Erklärung , die der
,,VB " veröffentlicht , u . a . : Die Mitgliedschaft bei der DAF .
ist freiwillig . Sie muß freiwillig sein , weil die DAF . die
wirkliche Volksgemeinschaft verkörpert . Unter Zwang hinein¬
geführte Menschen sind naturgemäß Fremdkörper , die den Auf¬
bau der Volksgemeinschaft nur stören würden .

Der Landarbeiter bat selbstverständlich genau so wie jeder
andere schaffende deutsche Mensch das Recht, die Mitgliedschaft
der DAF . zu erwerben und dadurch die Möglichkeit, von allen
ihren Einrichtungen Gebrauch zu machen .

Eine Fragestellung , ob Arbeitsfront oder Reichsnährstand ,
ist vollkommen abwegig , da beide Organisationen grundver¬
schiedene Aufgaben haben .

Zwei Verbrecher irr Weimar hürgerichlet
Weimar , 26. Nov. Im Hofe des Weimarer Gerichtsgefäng¬

nisses wurden am Montag früh die Verbrecher Alfred Buschen -
dorf und Alfred Schlegel hingerichtet . Der bereits vielfach vor¬
bestrafte 31 Jahre alte Buschenüorf aus Gera hatte in Gemein¬
schaft mit anderen Verbrechern zahlreiche Einbrüche in Thü¬
ringen verübt . Als er bei einem Einbruch in Rudolstadt von der
Polizei überrascht worden war , gab er mehrere Schüsse auf einen
Flurschutzbeamten ab , Lurch die dieser schwer verletzt wude. Auch
bei seiner Verhaftung schoß der Verbrecher auf die Polizei , ver¬
fehlte jedoch zum Glück sein Ziel . Vom thüringischen Sonder¬
gericht war Buschendorf wegen versuchten Mordes zweimal zum
Tode verurteilt worden . Der Verbrecher Alfred Schlegel aus
Graitschen beiJena hatte imFebruar seinen Arbeitskollegen nachts
überfallen , erschlagen und beraubt .

Mlllriert das .Sarlacher Taaeblati"

Ruhigere Beurteilung der Lage in Buda¬
pest

DNB . Budapest , 26 . Nov . In hiesigen maßgebenden Kreisen
wird eine gewisse Entspannung der Lage festgestellt. Mit ern¬
sten internationalen Verwicklungen , die vor einigen Tagen be¬
fürchtet wurden , wird vorläufig nicht mehr gerechnet. Durch
den am Samstag vom ungarischen Völkerbundsoertreter Tibor
Eckhardt eingereichten Antrag ist , wie hier betont wird , das
internationale Verfahren vor dem Völkerbund in Gang gesetzt.
Man erklärt hier , daß nunmehr die südslawische Regierung die
erhobenen schwerwiegenden Anklagen gegen Ungarn sachlich in
allen Punkten werde beweisen müssen . Die Haltung der ialie -
nischen Regierung wird nach dem Zögern in den ersten Tagen
in hiesigen politischen Kreisen jetzt als eine eindeutige Stellung¬
nahme zugunsten Ungarns beurteilt . — Die der Regierung
nahestehenden Blätter bringen zum Ausdruck, daß die Bin¬
dungen des römischen Paktes , sowie die grundsätzlich freund¬
schaftliche Haltung Italiens auf ein energisches Auftreten der
italienischen Regierung in den kommenden Verhandlungen
schließen lasse .

Die öffentliche Meinung beschäftigt sich weiter lebhaft mit
dem ausgedehnten Jagdbesuch des Ministerpräsidenten Göm-
bös in Oesterreich. Die verschiedenartigsten Erwägungen , die
über das Ziel und den Inhalt dieser Besprechungen im Gange
sind , begegnen bei den amtlichen Stellen vollständigem Schwei¬
gen. Es verdichtet sich jedoch der Eindruck, daß der neuerliche
Aufenthalt des Ministerpräsidenten in Oesterreich der Klärung
der Frage gedient hat , welche Haltung die drei Mächte des
römischen Paktes nn Falle einer etwaigen weiteren ernsthaften
Verschärfung der Lage einzunehmen gedenken. ' Das Interesse
richtet sich jetzt auf die für Dienstag angekündigte zweite Note
der südslawischen Regierung , die den dokumentarischen Nachweis
der Verantwortung ungarischer Stellen für den Marseiller An¬
schlag erbringen sott .

Der in außenpolitischen Fragen halbamtliche „Pesier Lloyd"
erklärt , Ungarn warte die in Aussicht gestellten Urkunden und
Beweisstücke der südslawischen Regierung in aller Gelassenheit
ab und werde erst Stellung nehmen , wenn Gelegenheit geboten
sei , das ganze Antlagematerial kritisch zu untersuchen .

Ministerpräsident Eömbös und der Äckerbauminister Kallay
werden erst im Verlauf des Dienstag in Budapest zurücker¬
wartet .

Ungar« lehnt Wvefch als RaisdkWenlev für die
Behandlung der südslawischen Rote ad

DNB . Eens , 27 . Nov . Der ungarische Vertreter , Tibor Eck¬
hart , hat dem Generalsekretär des Völkerbundes am Montag
abend eine Note überreicht , in der der tschechoslowakische Außen¬
minister Benesch als Ratspräsident für die Verhandlungen
über den ungarisch-südslawischen Streit abgclehnt wird . Äls
Vertreter Ungarns in dieser Angelegenheit , so führt Eckhart
aus , sehe er sich gezwungen , festzustellen, daß das Amt des
Ratspräsidenten auch in der gegenwärtigen Sitzungspause von
einem Vertreter eines Staates wahrgenommen werde , der
zumteil an dieser Anlegenheit beteiligt sei . Er erinnere daran ,
daß die Tschechoslowakei in ihrer Note an den Generalsekretär
vom 22 . November sich dem Äntrag Südslawiens vollinhaltlich
angeschlossen habe , mit der Begründung , daß die zur Sprache
stehenden Tatsachen „wegen ihres ungewöhnlich schwerwiegen¬
den Charakters die Tschechslowakei in ihren gutnachbarlichen
Beziehungen zu Ungarn unmittelbar berühren " . Unter die¬
sen Umständen glaube er folgende Frage aufwersen zu müssen :
Ist diese Lage nicht dazu angetan , ernste Unzuträglichkeiten bei
der Behandlung der Frage entstehen zu lassen , die dem Völker¬
bundsrat von den drei Staaten der Kleinen Entente unter¬
breitet worden ist ? Liegt nicht für seine Exzellenz Eduard
Benesch , der zugleich tschechoslowakischer Außenminister und
Mitglied des Ständigen Rates der Kleinen Entente ist , Grund
vor , jetzt und erst recht für die bevorstehende außerordentliche
Tagung sein Amt als Präsident des Völkerbundsrates nieder¬
zulegen , wie es übrigens für diesen Fall durch die Geschäfts¬
ordnung des Völkerbundsrates vorgesehen ist ?

Die südslawische Presse zur Haltung Italiens .
DRV . Belgrad , 26 . Nov . Die südslawischen Blätter widmen

der italienischen und der ungarischen Presse große Aufmerksam¬
keit . Die „Prawda " erklärt , die italienischen Blätter kom¬
mentierten die südslawische Denkschrift beim Völkerbund mit
unglaublichem Eifer . Die „Wreme " ist der Ansicht , daß Italien
sich nur selber schade, wenn es Ungarn verteidige .

Verstärkung der österreichischen Truoven
an der Mslawischeu Grenze?

London , 26. Nov. „Daily Herold " behauptet , daß österreichische
Truppen aus Wien , Linz und Vurgenland an die südslawische
Grenze zur Verstärkung der Grenzwache abgesandt worden seien.
Es handle sich um Infanterie , die im Kraftwagen befördert
werde, und um leichte Artillerie . Auch Heimwehr sei an - i ,
Grenze geschickt .

Nach einer Wiener Meldung bestätigt sich das Ee.rücht nicht,'

Ein österreichisches Dementi .
DNB . Wien , 27 . Nov . Amtlich wird mitgeteilt : Die Mel¬

dungen über die Verstärkung des Grenzschutzes sind erlogen und
entsprechen in keiner Weise den Tatsachen.

lleverreichttvg der franMAe « Senkschrtft zur Wall«
frage in Warschau

DNB . Warschau , 27 . Nov . Die Polnische Telegrafenagentur
meldet : Der polnische Außenminister Beck empfing heute den
französischen Botschafter Laroche, der ihm die Antwort der
französischen Regierung auf die zusammenfassend« Darstellung
der polnisch-französischen Besprechung über den Paktentwurf
über gegenseitige Hilfeleistungen überreichte , die dem französi¬
schen Außenminister am 27 . September ds . Js . in Genf ausge¬
händigt worden war . Unabhängig davon , ob die französische
Äntwort neue wesentliche Gesichtspunkte in dem bisherigen
Meinungsaustausch über diese Angelegenheit zwischen Polen
und Frankreich bringt , ist es offenkundig , daß die Prüfung des
Textes der französischen Denkschrift durch die polnische Regie¬
rung in dem Geiste geführt wird , der mit dem Freundschasts -
und Bündnisverhältnis zwischen Polen und Frankreich im Ein¬
klang steht.

Ei« sowjettuffifcherSchritt in Genf
Moskau, 26. Nov. Der Volkskommissar für auswärtige An¬

gelegenheiten , Litwinow . hat an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes , Avonol, ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf
aufmerksam macht» daß die in letzter Zeit geübte Praxis der
plötzlichen Verschiebung der Einberufung des Völ¬
kerbundsrates und des Plenums des Völkerbundes viele
Mitglieder in eine unangenehme Lage bringe , da sie sehr weit
von Genf entfernt seien und durch solche Beschlüße stark über¬
rascht würden Litwinow betont in seinem Schreiben , daß in Zu¬
kunft die Verschiebung der Sitzungen des Völkerbundes oder des
Völkerbundsrates selbst unter Zustimmung sämtlicher Mitglie¬
der des Völkerbundsrates erfolgen müsse.

Litwinow und Ruschdi Bei beabsichtigen, diese Frage demnächst
im Völkerbundsrat zur Sprache zu bringen .

Tiluiescu Sei Lava!
Paris , 26 . Nov. Der rumänische Außenminister Titulescu

hatte am Montag nachmittag eine erste Unterrttmng mit dem
französischen Außenminister Laval . Titulescu wird noch ein¬
mal Gelegenheit haben , mit Laval und dem Ministerpräsidenten
Flandm zusammenzutreffen. Ueber den Gegenstand der Be¬
sprechung ist amtlicherseits nichts verlautbart worden . — Der
/ranzösische Außenminister Laval empfing am Montag den bel¬
gischen Botschafter in Paris .

Türken und Rumänen verhandeln in Paris
Paris , 26 . Nov. Der rumänische Außenminister Titulescu und

der türkische Außenminister Tewfik Ruschdi Bei trafen in Paris
ein, wo sie mit Ministerpräsident Flandin und Außenminister
Laval Fühlung nahmen . Die Besprechungen sollen sich beson¬
ders auf den Ostpakt, die südslawische Note an den Völkerbund
und die Forderung Ungarns auf schleunige Behandlung der Note
beziehen.

Sämtliche rumänischen Vereinigungen
kowmilvtsMchenEharaklers ausoelSst

Bukarest , 26. Nov. Im Einvernehmen mit dem Innenministe¬
rium löste am Sonntag der Kommandeur des 2. Bukarester Ar¬
meekorps, General Prodan , auf Grund des Belagerungszustan¬
des sämtliche Vereinigungen auf . die kommunistüchen Charakter
tragen oder Beziehungen zum Kommunismus oder zu Sowjet¬
rußland unterhalten . Es handelt sich um 32 Vereinigungen plus
Gewerkschaften, Ausschüsse ujw.
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ll . Fortsetzung .)
Christa war neun Jahre alt , aber über ihr Alter

hinaus geistig gereift . Das Mädchen betrat jetzt den
alten , schiefen Hausflur , von dein rechts und links je
eine Tür abging . Rechts wohnte Frau Mühlert und
links Frau Wcllin mit ihrem Töchterchen . Es roch ein
bißchen nach Ziegen . Frau Mühlert hielt sich zwei dieser
nützlichen Haustiere , die gleich nebenan untergebracht
waren .

Leise öffnete Christa die Tür . Alles in der Stube war
sauber, aber ärmlich. Nur das Nötigste war vorhanden.
Nebenan stand das Bett der Mutter, - Christa schlief auf
dem kleinen Sofa im Wohnzimmer , wo sonst ihre Mutter-
Nähte und auch in dem großen Kachelofen kochte.

„Mütterchen ?"
Keine Antwort .
„Mütterchen !"
Alles still .
Da griff es dem Kinde plötzlich ans Herz . Es stürzte

hin zum Lager und preßte das Gesicht auf die Hand der
Mutter , die so weiß und schmal auf der Bettdecke lag.
Die Hand mar eiskalt .

„Mütterchen, liebes gutes Mütterchen , Hab ' mich doch
iieb, Mütterchen ! Mütterchen, nicht wahr, du bist nicht
gestorben? Mütterchen !" Aber alles blieb still.

Christa weinte und schrie. Lang ausgestreckt lag der
kleine Körper zuckend am Boden .

Die Mühlerten kam herein . Sie sah die stille Frau
km Bett und das Kind am Boden und wußte Bescheid .
Sie hob das Müdelchen auf, sagte : „Die Btutter ist nun
in den Himmel gegangen , und du mußt ganz ruhig sein,
sonst ist sie böse auf dich . Wenn einen gestorben ist, will
er seine Ruhe haben, da darf man ihn nicht durch solch
lautes Geschrei und Geweine stören. Hörst du ?"

Gehorsam nickte Christa und sah wie abbittend auf
die tote Mutter .

Nicht mehr weinen , damit Mütterchen Ruhe findet,
Lachte sie tapfer. —

* >
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„Gerade vor Weihnachten! Eine unangenehme Ge¬
schichte ! Was ist denn nu da ?"

Der Ortsschulze stampfte durch die zwei kleinen, arm¬
seligen Stuben und prüfte unzufrieden den Hausrat .

„Das langt doch kaum für ein Begräbnis . Hm . Ohne
alles wird wohl niemand das Mädel haben wollen ? Ob¬
wohl sie doch nu schon ganz hübsch arbeiten könnte ?
Na ?"

Die Mühlerten mochte diese Worte als eine Auffor¬
derung für sich betrachten , denn sie zeterte , daß sie selber
nichts zu beißen habe , und was denn das Mädel schon
leisten könne. Nichts ! Nein gar nichts ! Sie möchte mit
der ganzen Sache nichts mehr zu tun haben, und wer ihrdenn den einen Monat Miete bezahle ? Wie käme denn
sie dazu, ihr Geld einznbützen?

Der Dorfschulze zuckte mit den breiten Achseln .
„Na , dann wird sich's eben finden . Irgendwohin

muß das Mädel natürlich. Ins Waisenhaus wäre das
gescheiteste , aber da wird der Gemeinderat auch nicht
mitmachen wollen . Denn da müssen wir zahlen , weil
nun mal die Frau durch ihren dreijährigen Aufenthalt
hier bei uns beheimatet war . Diese Arbeit nu wieder !
Immer wieder was Neues und nichts Gutes . Hm ."Er ging fort.

Und Christa saß indessen bei - er toten Mutter und
streichelte stumm deren Hände. —

Der Gemeinderat wurde einberufen , und es ging sehrlaut zu in der Hinterstube des Gasthauses „Zum weißen
Hirschen " . Es war schon so , wie man vermutet : Keiner
wollte das arme Mädel bei sich aufnehmen.

Bauer Friedrichs spuckte verächtlich aus , als man ihm
sagte, er Hütte nur ein Mädel , er könne das Waisenkind
ganz gut mit aufzichen.

„Ich ? Nee ! Daß mich der Teufel hol ' ! Meine Lrauwürde mir heimleuchten, wenn ich ihr dieses Weih¬
nachtsgeschenk ins Hans bringen wollte . Das gibt's
nicht ."

Der Pfarrer hätte die Kleine gern zn sich genommen,
wenn er nnr eine bescheidene Beihilfe bekommen hätte.
Er hatte selber sechs Kinder und wußte manchmal nicht ,wie er die vielen Mäuler stopfen sollte. Er wollte lieber
noch warten . Und wenn es gar nicht anders ging , dann
wollte er die Kleine eben mit zu sich in das alte Pfarr¬
haus nehmen. Du lieber Gott , wenn er nicht Mitleid
haben wollte ?

'
„Dorfschulze, wie wäre es mit dir ? Du hast keine

Kinder." Robert Tech , der Niederbaner , hatte es gesagt.
„Ich ? Ausgeschlossen! Meine Frau ist immer krank.

Was soll uns da ein fremes Kind ? Der Bergmüller
mag es nehmen. Der hat nur Iungens ."

Der Müller , dessen Mühle am Fuße des Turtenberges
lag , meinte behäbig schmunzelnd: Das Hexlein ist nicht
übel , und meine Frau hat sich schon immer a Madel
gewünscht —"

„Na also," sagte der Schulze erleichtert.
Der Müller jedoch fuhr fort : „Aber es geht nicht .

Meine gute Frau wird mir noch a Kindel schenken,und vielleicht wird 's n Madel sein. Dann wiro sie für
das fremde Madel kein Interesse mehr haben. Und —
dann sind wir ja wirklich selber genug , und warum denn
gerade ich mit meinen vielen Kindern , wo doch die an¬
dern im Gemeinderat alle so schön drum reden tun ."

Darauf war wohl nun nicht viel zu entgegnen .
Peter Seidelmacher, ein großer, sehr starker und brutal

aussehender Mann , meinte schließlich : „Was streiten
wir uns herum ? Der Reichste von uns allen wird die
Kleine zu sich nehmen, und das ist der Oberhofbauer."

Stille .
Alle blickten auf den Oberhofbauer, - er bisher ruhig

dagesessen hatte, den mächtigen grauen Schädel gesenkt .
Jetzt blickte er aus. Seine Hellen Augen blitzten über
die Männer hin , seine kräftige Faust sauste auf die blank
gescheuerte Platte des Tisches nieder.

„Was hat 's überhaupt zu reden gegeben ? Ich nehm
Las Kind zu mir . Das Hab ' ich von Anfang an gewollt .
Aber eure Ausreden waren so lustig , daß ich sie mir eine
Weile anhören mußte . Schämt euch ! Ein Waisenkind
bringt Glück . Ich werd 's probieren . Abgemachk !"

lFortjetzung folgt .jj
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